Oberſchleſiſches Wochenblatt 


ode 


Nützliches Allerlei für alle Stände, 


24tes SEE, Natibor f 


Geſundheitskunde. 


Anſtalt zur Verhütung des Leben 
dig⸗Begrabens. 


(Aus einem Briefe.) 


Een Gegenſtand, der oft ſchen öffentliche 
Blatter beſchaſtigte, die Errichtung von Lei: 
chenhäuſern und aͤhnlichen Anſtalten, kann 
man dem Willen der Menge nicht nahe genug 
legen. Das Volk, das alles Neue nur all⸗ 
mähtig faßt und ergreift, gleicht dem Strome, 
der ſchnell nachrauſcht, wenn nur ein kleiner 
Arm den Damm durchbrochen hat, und geht 
erſt gerne dem gelungenen ſichern Schritte 
nach, wenn ihm mehrere vorausgegangen 
find, . Der Gedanke des Todes, den nur 


die leidende Seele gern faßt, geht bei der fro 


hen Schaar vorüber; in den Abwechslungen 
des Lebens, im Spiegel der Welt erblikt der 
Menſch immer ſich nur und ſein Bild; nicht 
die Nacht, die einſt zerſtoͤrend hereinbricht 
Über dieſe Bilder. Doch ich wollte ja ihren 
Refern nicht Gruͤnde aufzählen, warum die 
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—— 


den ııten Juny 1803, 


Menge ſich noch ſo wenig waffne gegen die 
Furcht, lebendig im Grabe zu erwachen, die 
den Beſonnenen ſchreklicher ſelbſt als der Ge: 
danke der Vernichtung ergreift. Ich wollte 
Ihnen die weit angenehmere Nachricht mit⸗ 
theilen, daß die Bemuͤhung eines thaͤtigen 
Mannes gelang, eine ſolche Sicherungsanſtalk 
einer Volksklaſſe zu geben, die wegen der Koſt⸗ 
ſpieligkeit eines gewöhnlichen Leichenhauſes 
durchaus davon abgeſchrekt werden mußte. 
Ich wohnte am zweiten Oſterfeiertage dem 
Gottesdienſte in Stedten an der Gera 
bei, der wegen feiner einfachen Natürlichkeit 
immer mein Herz erhoben har. Ich wurde 
mehr als je befriedigt; denn der dafige brave 
Pfarrer Beck wählte ſehr paſſend die Feier die⸗ 
ſes Tages der Auferſtehung, um einen Ent⸗ 
wurf gedeihen zu laſſen, den er ſchon lange 
ſtill in ſeiner Seele trug. un Die Vorſchlaͤge 
Hufelands und aller der wakkern Männer, 
die gegen das Unheil des Lebendig-Begrabens 
kämpften, trafen doch alle in der Errichtung 
von Leichenhaͤuſern zuſammen, die eine kleine, 


‚arme Menſchenzahl, wie eine Dorfgemeine iſt,. 


nicht herzuſtellen vermag Gergde wo die 
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ſtarkſten Vorurtheile noch am heftigſten wü⸗ 
then, wo gewöhnlich mit dem letzten Hauch 
des Sterbenden der Tod in feine uſurpirten 
Rechte tritt, und an den Geſtorbenen, ſey er 
es auch nur ſeheinbar, keine Pflicht mehr bin⸗ 
det, als die, ihn der Erde recht bald auszulie⸗ 
fern, da konnte die Menſchlichkeit nicht durch: 
dringen. Dieſe Thatſachen bewogen den Pfar⸗ 
rer Beck, durch eine wohlfeilere, nicht minder 
zwekmaßige Cinrichtung auch die Glieder ſei⸗ 
ner Gemeinde an der Wohlthat Theil nehmen 
zu laſſen, die ihnen auſſerdem verſagt geweſen 
wäre. Er machte namlich den Entwurf: in 
eine, am Sarge beim Kopfe des Todten, be 
finoliche Oeffnung eine Rohre einzuſchrauben, 
die uͤber das Grab, das einige Tage, bis ſich 
die deutlichſten Spuren der Verweſung zeigen, 
nur zum Theil mit Erde beworfen bleibt, her⸗ 
vorragt. 
dem eindringenden Regen, und unter dieſem 
Dache befinden ſich zugleich einige leicht be 
wegliche Glokken, die durch Faͤden an Haͤnden 
und Füßen des Verſtorbenen durch die Rohre 
in Verbindung kommen, und ſeine leiſeſte Be: 
wegung anzeigen. So kann ſich die erſte Be⸗ 
wegung des ruͤkkehrenden Lebens dem Dorf: 
wächter verrathen, der gegen einen kleinen Er⸗ 
ſatz von der Gemeine verpflichtet wird, den Neu⸗ 
verſtorbenen auf dem Gottesakker öfters zu beo⸗ 
bachten. .. Dieſen wohldurchdachten Plan theil⸗ 
te an dieſem Tage der Pfarrer Beck ſeiner Gemei⸗ 
ne und den vielen Fremden, welche ſeine Kirche 
beſuchen, mit, und rief ſie zur thaͤtigen Mit⸗ 
1 auf. Das Thema ſeiner Predigt war: 

s iſt gewiß, 
Ar Mitbrͤder und Schwe⸗ 


Ein Dach ſchuͤtzt dieſe Röhre vor 


daß manche unferer 


ſtern im Grabe erwachen. Mit der 
Herzlichkeit, die ich an einen religibſen Vor⸗ 
trägen ſchaͤtze und liebe, vereinigte er ein 
Feuer der Rede, das aus jedem ſeiner Worte 
auflodernd leuchtete und aus der Seele drang, 
die voll war von einer guten That. So fpricht 
man zum Herzen und bewegt es, und ſo, 
wünſchte ich, möchte jede Gemeine aufgefor- 
dert werden, wo dieſer Zwek gelingen ſoll. 
So nahe liegt jedem Menſchen dieſe Angele— 
genheit, er muß Antheil nehmen, wenn man 
die erſchuͤtternden Bilder fo deutlich vor feine 
Seele ſtellt. Die ganze Anordnung des Sor- 
tesdienſtes entſprach dem vorgeſetzten Zwekke 
die Wahrheit mußte zum Herzen dringen, und 
durch lleberzeugung zum Willen ſprechen. 
Die Verſammlung ſchloß mit den zwei ſehr 
paſſend gewaͤhlten Verſen: 


Gicht hu mir, Herr, Gelegenheit, 
So ſchenke mir auch Willigkeit , 
Zu ſchweren Liebespflichten, 
Hilf mir ſie durch des Glaubens Kraft 
Bald froh und gut verrichten. 


Die Lich? iſt ſtaͤrker als der Tad, 
Hilf durch ſie mir Gefahr und Noth 
Und auch den Tod bezwingen; 
So will ich ewig bort von dir 
Und deiner Liebe ſingen. 


So ſchloß ſich die Verſammlung der Chri⸗ 
ſten, gewiß ganz ſo, wie fie ſoll; denn der gu: 
te Vorſatz war nicht mit dem ernſten Eindruk 
dahin. Der Pfarrer. benukte ihn und fandte 
gleich einen Auſſatz an die Glieder der Gemei⸗ 


ne, worin er mt Wärme, wie der Freund 
zum Freunde ſprach, ſeinen Vorſchiag durch 
eine beigelegte Zeichnung erläuterte, und fü 
zu den kleinen Beiträgen, die der gari ige Ko: 
ſtenaufwand verlangte, einlutz; und , ich 
mußte ſonſt -den Eindruk verkennen, dem ich 
zuſah , ſie wurden gewiß mit guten Herzen 
bewilligt. Aber das fernere erwänfehte Ges 
deihen dieſer Anſtalt, woran ich, und gewiß 
auch das Publirum, fo warmen Antheil ney⸗ 
me, aus dem Munde des Pfarrers Beck ſelbſt 
zu hören, würde für die gute Sach? und ihren 
erwuͤnſchten Fortgang ſehr erſprießlich ſeyn. 


Land un Hauswirthſchaft. 


Aenſſerſt vortheubafte Gaͤnſezucht in 
der weſtphaͤliſchen Grafſchaft Diep⸗ 
holz. f 

In der Grafſchaft Dlepholz macht die 

Gäͤnſezucht einen eigenen Nahrungszweig aus. 
Manchem Einwohner iſt ſeine Zuchtgans fo 
viel werth, als eine Kuh; und dreißig bis vier⸗ 
zig Zuchtganſe in einem Hauſe zu ſehen, iſt 
nichts ſeltenes. Die Weiden und Brüche find 
mit mehrern Tauſenden im Herbſte angefüllt. 
Schon im Osnabruͤkſchen und Muͤn— 
ſlerſchen, vorzuͤglich auf der Weſtſeite des 
Duͤmmerſee's und bei Damme ſieht man 
ganze Heerden von Gänfen; aber im Diep⸗ 
holziſchen ſcheint erſt ihr rechtes Vaterland 
zu ſern. Im Frbhiahr treibt man fie mit ih⸗ 
ren Jungen in die Brüche, wo fie Nahrung 
und Waſſer im Ueberfluſſe finden. Wartung 
und Pflege brauchen fein de viel. Indeß 
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muͤſſen die Zuchtgaͤnſe un Winter doch koſtbar 
zu unterhalten fryn, und wenn ein Mißfahr 
einfällt, fo iſt dieſes weichliche innge Federsieh 
vielen Gefahren ausgeſetzt. Ueberdies verzeh⸗ 
ren die Adler vom Dummer, die Reiher, Geier 
und Habichte auch ihren Theil, ehe der Eigen- 
thumer Gewinn davon hat. ee 


Da aber dies die Einwohner boch nicht ab⸗ 
ſchrekt, ſo muß ihr Gewinn betraͤchtlich ſeyn. 
Hoche, der dieſe Gegenden bereiſete, wurde 
verſiehert, daß eine gute Zuchtgans acht bis 
zehn Reichsthaler jahrlich einbringe, 
Dies berechnen die Einwohner fo: Ein Pfund 
Federn koſtet jetzt 16 age, Bringt die Gans 
im Durchſchnitt zehn Junge auf, und rechnet 
man wieder im Durchſchnitt auf jede Gans 
ein halb Pfund Federn (die meiſten geben aber 
drei Viertel Pfund): ſo verintereſſirt ſich die 
alte Gans mir 4 Rthlr. blos an Federn. Run 
werden die Gaͤnſe ſelbſt verkauft; und da loſt 
man, nach einem wohlfeilen Preiſe, fürs 
Stük 10 ggr., alſo für die zehn Stk 4 Nil, 
4 ggr. und behalt die Zuchtgans wieder * 
das folgende Jara 


Rechnet man nun auf die ganze Grafſchaft, 
das heißt auf 2000 Käufer, 20,000 Ganſe 
(alſo auf jedes Haus nur 10 Stuͤk, welches 
viel zu wenig, aber doch eine runde Zahl iſty 
fo geben fie 10,000 Pfund Federn, welches im 
Gelde 10,000 Gulden betrgt, die durch den 
Federhandel kurſtren; man kann aber ficher 
ein Drittheil mehr rechnen. Der Federhandel 
wird von Diepholz aus gerieben. Dazu 
kommen nun noch die Gunſe ſelbſt und die 
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Schreibfedern. In Diepholz iſt eine ſo⸗ 
genannte Gaͤnſeſpulen⸗Fabrik, wo die 
Schreibfedern abgezogen und gehärtet werden. 
Die meiſten davon werden in Hamburg und 
England abgeſetzt. 


— — > D!— 
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Vermiſchte Materien. 


Rettung aus Gefahr durch Muth und 
Geiſtes⸗Gegenwart. 


Die Leſer dieſes Wochenblatts werden ſich 
erinnern, im zoften Stuͤk geleſen zu haben, 
daß ein einziger entſchloſſener Mann ſich gegen 
eine ganze Raͤuberbande vertheidigte. Hier 
ein Seitenſtuͤk dazu. In der Herrſchaft Gim⸗ 
born⸗Neuſtadt machte eine Raͤuberbande den 
Verſuch eines gewaltſamen Einbruchs, der 
aber durch die Geiſtesgegenwart und Herzhaf⸗ 
tigkeit des Hausherrn vereitelt ward. Zu 
Derſchlag, einem angeſehenen Dorfe von 
mehr als funfzig Wohnungen an beiden Sei⸗ 
ten der Acher, ward in der Nacht ein Haus, 
das ein wenig abwärts liegt, von den Raus 
bern mit Sälfe eines ſchweren Baumes aufge 
ſprengt. Der Bewohner des Hauſes, Herr 
Broͤlemann, der ſich erſt ſeit einem Jahre 
daſelbſt niedergelaſſen und einen Laden errichtet 
hat, erwachte nicht eher, als bis die Frevler 
im Hauſe waren, und mit einem kleinern 
Stuͤk Holz alle innern Thuͤren unten im Sau: 
ſe einrannten. Da er oben im Hauſe ſchlief, 
ſo ſtieß er ein Fenſter auf und rief: Wer da? 
Von unten antwortete ihm eine Stimme fran: 


zoͤſiſch: Warte, Schurke! wir werben batd bes 
dir ſeyn! Ruhig nahm er fein Schießge⸗ 
wehr zur Hand, ſpannte den Hahn, ſtieß den 
andern Fluͤgel des Fenſters auch auf, und er- 


wartete die Polternden, in der Rechten die 


Piſtole und in der Linken eine doppellaͤufige 
Jagdflinte, gerade gegen feine Kammerthure 
hingekehrt. Die Raͤuber kommen die Treppe 
herauf unter ſchreklichem Laͤrmen, und ſtoßen 
zweimal auf die gegenüber ſtehende Thuͤr der 
Kammer des Bedienten. Dieſe widerſteht der 
Gewalt, durch eine eiſerne Querſtange ge⸗ 
ſchuͤtzt. Nun wenden fie ſich um, und beim 
erſten Stoße ſpringt Herrn Brölemanns 
Thür auf. Er erblikt ungefähr ſechs Kerls 
auf dem burch Wachslichter ganz erleuchteten 
Gange; fogleich drüͤkt er feine Piſtole ab. Da⸗ 
durch, daß fie verſagt, noch nicht auſſer Faſ⸗ 
fung gebracht, wirft er fie weg, und ſchießt 
aus der Flinte. Der Schuß geht los und trifft 
niemanden; da indeſſen die Ruͤuber etwas 
auseinander weichen, ſo tritt er noch ein paar 
Schritte vor und druͤkt auch ſeinen letzten 
Schuß ab, ſchlaͤgt dann ſchnell die Thuͤr wie: 
der zu, und ſpringt faſt nakkend aus dem Fen⸗ 
ſter, eine Höhe von 16 Futz hinab. Indem 
er noch oben haͤngt, ruft Einer: Hier iſt der 
Schurke! Doch kommt er unbeſchadigt hinun⸗ 
ter, entgeht der Verfolgung des Raͤubers 
gluͤklich, und ſteigt auf einer Leiter auf den 
Dachboden eines benachbarten Hauſes. Un⸗ 
terdeſſen hatte der zweite Schuß beſſer getrof— 
fen, und wo nicht mehrere, doch gewiß einen 
verwundet. Die ſeigen Raͤuber kamen durch 
dieſen unerwarteten kraͤftigen Widerſtand und 
durch das Jammern der Verwundeten ſo in 


Verwir ang; daß ſie mit fortdaucendem Larm 
die Treppe hinab, aus dem Haufe, den gan⸗ 
zen Hof hinunter und wieder ſort über die 
Acher zogen. Sie nahmen nicht das Gering⸗ 
ſte mit, ließen dagegen noch einige Wachsker⸗ 
zen zurük, eine große Menge Blut beſonders 
auf der Treppe, und ein abgeſchoſſenes Stuͤk 
Fleiſch und Hart, nebſt zwei Feten von blau 
em und. grünem Tuche. Der erſte Schuß 
ging durch die entgegengeſetzte Thuͤr und um 
wenige Zoll hoch über dem Kopfe des Bedien— 
ten her, der auch mit ſeinem Gewehr gegen 
ſeine Thür gekehrt ſtand. Auf die im Abzuge 
ſchon begriffenen Rauber verſagte ihm das Ge⸗ 
wehr. Eine andere Kammer, worin der 
Schullehrer des Orts ſchlief, und nun auch 
eine Kugelbuͤehſe gegen feine Thur richtete; 
wurde gar nicht beunruhigel. Als die Nach⸗ 
barn zuſammen kamen, war alles fort. So⸗ 
bald der Tag anbrach' verfolgte Brblemann 
in Begleitung eines Einzigen die Spuren des 
Hlutes auf dem in dieſer Nacht gefallenen 
Schnee. Dieſe Eins leitete ihn über drei 
Stunden weit, zuletzt, unter obrigkeitlichem 
Beiſtande, bis in das Haus eines Juden 
nahe bei Nymbrecht in der Grafſchaft Hom⸗ 


burg. Dieſer wurde, nebſt noch zwei andern. 


Juden fogleich in Arreſt genommen. Ob man 
ducch dieſelben auch die uͤbrigen Glieder dieſer 
Vande, welche 17 bis 18 Mann ſtark geweſen 
ſeyn ſoll; gefunden, und ihrem Ziele, dem 
Galgen und Rade, naͤher gebracht hat, hat 
man noch nicht erfahren. 


— 
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Lehrreiche und warnende Bei⸗ 
ſpiele. 


Der duch den Verſtorbenen geſtdrie 
Leichenſchmaus. 


Jin, Jahr %% erkrukte plötzlich ein ae. 
ſender Kaufmann zu Clermont und ſtart! 
Der zu ihm gerufene Pfarrer des Orts half ein 
Verzeichniß ſeines Nachlaſſes entwerfen, um 
denſelben feinen Angehörigen, ſobald fie be⸗ 
kannt wurden, zuzuſtellen. Zufälligerweiſe 
fand man aber in dem Felleiſen, welches der 
Verſtorbene bei ſich führte, und worin unter 
andern (was man gar nicht vermuthet hatte) 


hundert Louisd'or befindlich waren, gar keine. 


Notiz von ſeiner Heimath und Familie. 


Aus dieſem Grunde glaubte man daher, 


etwas Bedeutendes von dieſer ſchͤnen Summe 
auf ein recht ſtattliches und ehrenvolles Be: 
graͤbniß verwenden, und die Seelenmeſſen 
nicht knikkerich leſen laſſen zu müſſen. Auch 
kaufte man eine ungeheure Menge Wachslich⸗ 
ter, um auch von dieſer Seite einem Gebrau⸗ 
che der Kirche Gnuͤge zu thun. 

Eine Menge Menſchen, die der Leiche die 
letzte Ehre erweiſen und ſie zur Gruft begleiten 
ſollten, waren zuſammen gebeten, und ließ 
ſich "während des Leichenmals den Wein, der 
gut und reichlich herbei geſchart und aufge 
pflanzt worden war, trefflich ſchmekker. 

Plötzlich ging eine Seitenthuͤr des großen 
Saales auf, worin die muntere Geſellſchaft 
auf Koſten des unbekannten Verſtorkenen fi) 
gütlich that, und „, ſpukend ſchwebte det 
Geiſt deſlelben durch die Thür, und nabm 
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Platz mitten unter den Leichengaͤſten. Die 
Geſtalt im Leichengewande glich vollkommen 
dem Verſtorbenen, der in dem nemlichen Sei⸗ 
tengemach auf das Paradebette gelegt worden 
war; und , er war es ſeleſt: denn er 
hatte nur in Scheintode gelegen. 

Es iſt nicht. möglich, das Entſetzen auszu⸗ 
drüͤkken, welches in dieſem Augenblik der halb 
berauſchten Anweſenden ſich bemaͤchtigte. Al⸗ 
les verſtummte, erbiaßte, bebte, ſank auf die 
Knie. Endlich nahm der vermeinte Geiſt ſelbſt 
das Wort und erzuͤhlte, daß er ſchon ſonſt ein: 
mal von einer anhaltenden Star rſucht uͤber⸗ 
fallen worden, und alles gehöret habe, was 
mit ihm und um ihn her vorgegangen ſey; 
daß er aber, ungeachtet aller Anſtrengung, 
nicht die Kraft gehabt habe, ein Zeichen ſeiner 
nur ſchlummernden Lebenskraft zu geben, ge⸗ 
ſchweige denn zu befehlen, daß man ihm, ftatt 
der Leichengaͤſte, vielmehr den Arzt herbeirufen 
möchte. 

llebrigens war nun die Verlegenheit des 
Pfarres nicht gering, da der Wiedererſtandene 
ſich weigerte, die Zeche zu bezahlen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Heiraths-Anzeige. 


Den 29ſten May d. J. wurde allhier Herr 
Ernſt Friedrich Martini, Königl. Berg: 
und Huͤtten-Inſpektor N 
Frau Dorothea Amalia v. Bos camp 
bieſelbſt, ehelich verbunden. 


zu Tarnowitz, mit, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Belauazemachung gen. 
Schloß Ratibor den 10. Jung 1809 Va 
ſchon wieder der Fall vorkommt, daß eine un 
natürliche Mutter ihr neugebornes Kind ge⸗ 
fern in der Vorhalle der hieſigen Franziska⸗ 
ner⸗Kirche ausgeſett, und wahrſcheinlich da 
durch den Tod des Kindes bewüͤrkt hat, die 
Thaͤterin aber bis jetzt unbekannt geblieben: 
fo wird das reſp. Publikum ſowohi hier als 
auf dem Lande mit dem Erſuchen davon be 
nachrichtiget, auf verdächtige Perſonen, zu 
denen man ſich einer dergleichen abſcheulichen 
That wohl verſehen könnte Acht zu haben 
und wenn Jemand Muthinaßungen oder 
wahrſcheinliche Gründe dafür hatte, ſolcye hier 
in der Auntskanzlei zur wettern Verfügung an: 
zuzeigen. 

Das Gerichts⸗Amt hieſelbſt. 

Hahmann. 


Da bei den hieſigen Sorßfrft. von Soben: 
lohiſchen Meſſing- und Eliten + Fabriken ıc, zu 
Jakobswalde eine neue Kupfer-Fabrik erabliet 
worden, wo alle Sorten Kupferwagren, als: 
Bierbraupfannen, Branntweinblaſen, Keſſel 
u. ſ. w. in billigſten Preiſen von der beſten 
Qualitat und Facon verfertigt werden; ſe 
wird ſolches hiermit bekannt gemacht. 

Jakobswaide den 14. May 1803. 
Schön. 


Zu veranktioniren. 
Da auf den 27ſten Juny d. J. und an 
den folgenden Tagen, und zwar Vormittags 


von 8 Uhr and Nachmittags von Uhr an, 
der Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Regi⸗ 
ments⸗Chirurgus Otto, unter welchem auf⸗ 
fer den ſonſtigen Mobilien, Kleidungsſtüͤkken 
und Effekten, ein anſehnlicher Vorrath von 
«infachen and zuſammen geſetzten Arzneien, 
deren Taxe ſehr bedeutend iſt, ingleichen eine“ 
anſehnliche Menge medieinifche, chirurgiſche und 
andere Buͤcher, ſo wie ein nicht geringer Ap— 


parat guter chirurgiſcher Inſtrumente befind⸗ 


lich find, in der Wohnung des Verſtorbenen 
allhier gegen gleich baare Bezahlung in Keu— 
rant öſfentuch an den Meiſtbtetenden verkauft 
werden ſoll; fo wird ſolches Kaufluſtigen hier: 
durch dienſtlich bekannt gemacht. Die Ver⸗ 
zeichniffe der Medikamente und Inſtrumente 
find ſowohl beim Herrn Auditeur Giersberg 
hieſelbſt, als bei Unterſchriebenem einzuſehen. 
Agtibor den 31. May 1803. 
Wenzel, Kommiffarkıs, 


Dem Publiko wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß m Termino den 20ſten July 
d. J. und die darauf folgenden Tage zu 
N tifche bei Pilchowitz. die Mobiliarſchaft 
nach der verſtorbenen Frau v. Lubowsky, 
geborne v. Pinocy, beſtehend in Betten, 
Kleidern, Leibwaͤſche, Tiſchzeug, Meubles, 
Siüberwerk, Kupfer, Zinn, Perlen, Ringen, 
und allerhand Hausgeruͤth, an den Meiſtbie⸗ 
tenden in dem Sterbehauſe verauktioniret 
werden ſollen. Rybnik den 4. Juny 1803. 

Men zel, Kommiſſarius. 
Zu verpachten. 
Nachdem Eine Hochlobl. Königl. Krieges: 
und Domainen⸗Kammer zu reſolviren geruhet, 
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daß die zu dem Domaieen⸗Gute Popellau Na: 
tiborer Kreiſes gehörige Branntwein-Arrende 
auf diet nacheinander ſolgende Jahre; nemlich 
von Termino Johannis 1803 bis dahin 1806 
verpachtet werden foll: fo haben wir Termi« 
num licitattonis zur diesfälligen Verpachtung 
auf den 13ten Juny d. J. anberaumt. 
und laden Pachtluſtige hiermit ein, ſich ge⸗ 
dachten Tages Vormittags um 10 Uhr in un⸗ 
ſerer Amts-Kanzlei hieſelbfk einzufinden, ihre 
Gebote zu Protokoll zu geben, und hat der 
Meiſt⸗ und Beſtbietende zu gewärtigen, daß 
ihm dieſe Branntwein⸗Arrende⸗Pacht nach er⸗ 
folgter Allerhochſter Genehmigung werde zuge⸗ 
ſchlagen und uͤberlaſſen werden. Die diesfül⸗ 
ligen Pacht Konditiones werden übrigens 
Pachtluſtigen zu jeder Zeit in der hieſigen 
Amts⸗Kanzlei ad inspictemum vorgelegt wer⸗ 
den. Rybnik den 18. May 1803 

Königl. Rybniker Domainen⸗Amt. 


Nachdem das Bier- und Branntwein - Ur⸗ 
bar auf der Herrſchaft Ratibor wozu 23 
Schankſtaͤtten ‚gehören, und welches zeither- 
3430 Nthlr. Pacht getragen, desgleichen der 
Ausſchank von Flaſchenbier und Roſolis im, 
ſogenannten Kegelgarten, unweit des Schleſ— 
ſes, auf drei Jahre, erſteres vom 1. Januar 
1804 und letz rerer vom kſten Okrober d. J. an, 
verpachtet werden ſoll, und hierzu drei Termi: 

det erſte auf den 17 ten Jun ye d. J., 
der zweite auf den Sten July, und der 
dritte und lezte auf den 29 ſten July d. J. 
feſtgeſetzt worden: fo wird Pachtluſtigen, wel: 
che eine halbjahrige Pacht als Kaution zu erle⸗ 
gen im Stande ſind, ſolches hierdurch und mit 
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dem Beifügen bekuunt gemacht, daß dieſelben 
gedachten Tages Vormittags um 9 Uhe in hie⸗ 
ſiger Amts⸗Kanzlei erſcheinen, die Bedingun⸗ 
gen vergehmen, und ihr Gebot abgeben, bier: 
auf aber erwarten konnen, daß dem Meiſtbie⸗ 
tenden und Beſtzahlenden die Pacht zugeſchla⸗ 
gen, und nach eingeholter Approbation auf den 
Grund der feſtgeſetzten Bedingungen der foͤrm⸗ 
liche Kontrakt mit ihm abgeſchloſſen werden 
wird. 


Auch vor dem Termin kbunen die Pachtbe⸗ 


dingniſſe ſowohl bei dem Curator Bonorum 
hieſiger Herrſchaft, Herrn Freiherrn v. Still⸗ 
fried Hoch- und Wohlgeboren auf Liſſek, als 
auch in der Amts: Kanzlei auf dem Schloſ⸗ 
ſe zu Ratibor eingeſehen und von den ſonſti⸗ 
gen Verhoͤltuiſſen Nachricht eingezogen werden, 
Schloß Ratibor den 21. May 1803. 
Die Adminiſtration der Herrſchaft 
Ratibor. 
Hanke. 


Ich bin gefonnen, das im Groß⸗Strehli⸗ 
ger Kreiſe belegene, mir zugehörige Gut 
Nieder⸗Ellgoth und das Vorwerk Orls⸗ 
wietz, zuſammen oder einzeln, zu verpachten. 
Pachtluſtige konnen zu allen Stunden allhier 
zu Willmirſowitz die nähern Bedingun⸗ 
gen dieſer Pachtungen erfahren, wie auch 
durch eine genaue Beſichtigung beider Vorwer⸗ 
te ſich von dem Ertrage einen Begriff machen. 

Willmirſowitz, den 2. Juny 1803. 
v. Crouſaz, penſ. Major. 


Das Rudniker Bier- und Branntwein⸗ 
Urbar, ſo aufs neue mit vielen Bequemlich⸗ 
keiten noch angenehmer und verſchöͤnert werden 
ſoll, wird mit dem iſten September pgchtlos, 
und kann auf drei Jahre in Verbindung mit 
dem Ponenſchitzer oder auch allein, in Pacht 
uͤberlaſſen werden; er gehören dazu fünf 
Schankſtaͤtten, und der Llcitationstermin an 
den Meiſtbietenden gegen Vlerteljahrige An: 
ticination ſtatt Bürgſehaft iſt auf den 22 ſt en 
Junius Vormittags im herrſchaftlichen 
Schloſſe zu Rudnik. 

Zu vermiethen. 

Bei dem Organiſt Dehmel auf dem Roß 
markte allhier iſt eine Wohnung zu vermie⸗ 
then, und zu Johannis zu beziehen. 

Dienſt⸗Anerbieten. 

Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Schrei⸗ 
ber, welcher ſchon Wirthſchafts⸗Kennrniſſe be: 
ſißt, beutſch und polniſch ſpricht, auch mit 
guten Zeugniſſen verſehen iſt, kann ſogleich 
beim Dominium Moſerau den Dienſt antre⸗ 
ten. 

— 
Getreide⸗ Preis 
den gten Juny 1803. 


Breslauer Scheffel, 


Bakk⸗Walzen 2 3 Athlr. 6 far. 


Roggen a d 
Gerſte 8 5 5 4 
Erbſen 0 9 2 . 104 ® 
Hafer - eo, < 


